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Die Stechmückenplage
in Luxemburg und Umgebung

von

M. Sunnen, £el)rev.

Die erschreckend rasche Zunahme und das besorgnis-

erregende Massenauftreten der Stechmücke oder Schnake in

den letztenJahren zwang uns, nach Mitteln und Wegen

ihrer Bekämpfung zu suchen. Nach einem zweijährigen

Studium der Frage beehren wir uns, der Bevölkerung

die erzielten Resultate mit positiven Vorschlägen zu unter-

breiten. Wir stellen uns dabei auf den Standpunkt der

populären und praktischen Wissenschaft, indem wir vorerst

zur allgemeinen Aufklärung des Volkes Längstbekanntes

über Leben und Wesen des Tieres wiederholen und die

neueren Forschungsergebnisse hinzufügen mit der Bitte,

die vorgeschlagenen, einfachen und praktischen Bekäm-

pfungsmittel gemeinsam und tatkräftig zur Ausführung

zu bringen.

Vorliegende Arbeit erhebt keineswegs Anspruch auf

eine erschöpfende, abgeschlossene Behandlung der Materie,

sondern verfolgt lediglich den Zweck, in natur- und men-

schenfreundlichen Kreisen zu weitern Beobachtungen anzu-

regen. Sie sollaber auch eine Anleitung sein zur Selbstver-

teidigung der Massen im Kampf gegen das gefürchtete

Insekt.



Culex pipiens. 1 - Männchen. 2 - Weibchen. a, b, c, - Larven und

Puppe (stark vergrößert).
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1. Merkmale.

Sie Somilie bei Stecbmüden (Culidnae), jur Drb=

nung ber 3u3etflügler (Diptera) geprenb, ift im 2ujem=

bürget 2anbe bouptfäcblidj oertreten burd):

Culex pipiens L. (Siefie2lbb.)unb Culex annulatus F.

Culex pipiens L, bat ein gelbbraunes oon jmei bunfeln

2ängslinien überjogenes Sruftftücf.Ser Hinterleib ift

hellgrau mit meifelidjenGingen. Seine Hellgrau, nirijt

geringelt.

Culex annulatus F. ift etmas größer, febmarsbraun,

mit roeifjgeringeltem Hinterleib« unb Seinen. Sas 2Beib=

eben (2tbb. 5ig. 2) bat einen langen, fabenförmigen Sted)=

rüffel mit freien Dber= unb XInterfiefern unb febr furse

Softer ober Wühler. Seim 3Jfännd)en (2lbb. 8ig. 1) finb

bie siemlid) unentmidelt geblieben, fie

unterfdfeiben fid) jebod) burd) ben Sefit? feberbufebiger

Düblet, bie länger finb als ber Süffel. Sie SJänncben

fteeben aud) nur bätbft feiten, benn fie brauchen feine

Sabrung, roeil fie fofort abfterben, nadjbem fie ihre Sdjul=

bigfeit pr Sermebrung getan ülnbers bas 9Beib=

eben, bas uom Sage ber Paarung bis pr (Eiablage fräftige

Sobrung liebt, bie aus Slut beftebt. Süd) tönnen bie

Sdpofen ficbaueb oon ißflanäenfäften ernäbren. 3u Sau=

fenben fanben mir fie im Spätberbft in einem ©arten auf

ber SKerlerftrafje unter ScIIerie= unb Srtifdjofenblättern.

Sie febeinen alfo oor ber iiberminterung iffflanjenfäfte

p beoorpgen, benn um biefe 3eit, es mar am 4. Sooember,

batten fie fd)on oon ber Serfolgung ber Sftenfdfen gänjlid)

abgelaffen.
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2. Die Entwicklungsstadien.

a) Das Ei.

Das befruchtete Weibchen legt 250—300 Eier in still-

stehende Gewässer (Teiche, Sümpfe, Gräben, Pfützen,

Tonnen, Becken u. a. Wasserbehälter). Ein solches Gelege

siehtaus wie ein schwärzliches Klümpchen und gleichtdem

aus der Luft niedergeschlagenen Ruß. Berühren wir sie

mit dem Finger und stoßen sie in die Tiefe hinunter, so

steigen die Klümpchen unbenetzt wieder zur Oberfläche

empor, und unsere Finger sind nicht geschwärzt. Aus den

Eiern schlüpfen nach 8 Tagen

b) Die Larven. (Fig. a. u. b.)

Diese sind sehr beweglich und besitzenan ihrem Hinter-

ende, auf dem achten Hinterleibsring, ein schiefaufgesetztes

Atemrohr, welches sie gewöhnlich oberhalb des Wassers

tragen, eine Bewegung, zu der siedurch das Atembedürfnis

getrieben werden. Von diesem Atemrohr ziehen sichzwei

dicke, mit Luft gefüllte Röhren (Tracheen) durch den

ganzen Leib und versorgen mit Hilfe zahlreicher feiner

Verzweigungen alle Teile des Körpers. Dagegen ist das

Schwanzende mit einem Fächer starker Haare ausge-

stattet,die ebenso wie die langen Borsten an den Seiten

der Brust und des Hinterleibes zum Schwimmen dienen.

Will die Larve sichins tiefeWasser begeben, so schließtsie

die Atemröhre mit den ihr angewachsenen Klappen zu,

damit kein Wasser eindringen kann; das Atembedürfnis

zwingt sie aber bald wieder nach oben. Dabei muß sie

schleudernde Bewegungen machen, während das Hinunter-

purzeln ohne Kraftanstrengung geschieht.Sie istdemnach

schwerer als das Wasser und ist nur imstande, an der

Oberfläche desselben hängen zu bleiben, weil siedabei die



7

physikalischeKraft der Oberflächenspannung ausnützt.

Während die Larve in der beschriebenen Stellung, Kopf

nach unten, an der Wasseroberfläche hängt, führt sienoch

eine andere Tätigkeit aus; siefrißt auch noch und zwar

hauptsächlichdie feinen herumtreibenden Teilchen orga-

nischerStoffe.

c) Die Puppe.

Die Larve macht in wenigen Wochen 3 Häutungen

durch (Siehe Abbild, s. d. und c.f,wobei sie im letzten

Stadium als Puppe (Fig. c) im Gegensatz zu den beiden

ersten das Vorderende oben trägt. Dieses ist außeror-

dentlich dickund läßt schon deutlich Teile der zukünftigen

Mücke, die Fühler und Beine erkennen. Warum hat nun

die Puppe eine umgekehrte Stellung im Wasser? Die

aus dem buckeligen Vorderteil ausschlüpfende Mücke ist

ein Lufttier,daher muß auch die Ausschlüpföfsnung der Luft

möglichst nahe sein; umgekehrt würde sie abwärts ins

Wasser fallen. Am Schwanzende werden wir auch ver-

geblich nach jener Atemröhre suchen,die sichbei der Larve

zeigt.Das Atmen geschiehtvielmehr durch zwei zylindrische

gebogene Röhren, die dichthinter dem Kopf sitzen,während

das Schwanzende mit zwei flachen Ruderplättchen ausge-

stattet ist.Nach etwa lO Tagen spaltet sich plötzlich die

Rückenhaut der Puppe, und heraus schlüpftdie Mücke, die

leere Haut zurücklassend.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß es ein Leichtesist,

die Stechmückenlarven in Wassertonnen und andern Be-

hältern zu töten. Schüttet man etwas Petroleum hinein,

so breitet sichdieses auf der Oberfläche aus, die Tiere

können ihre Atemröhre nicht mehr Herausstrecken und

müssen ersticken.
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Sas fertig enturicfelteSnfeft (Imago) fcfjreitetgleidj

roieber 5ur Paarung. Täefe finbet ftattin ben fpäten 3ia ct)=

mittagsftunben, menn bie SJUitfenbei ben letjtenSonnen=

ftrablen frf)U)örmenb ouf= unb niebertanjen, in bem foge=

nannten $oct)äeit5fIug.

Ein jeber kann sich ben Werbegang ber Stechmücken

selbst veranschaulichen. Man stelle ein kleines Aquarium

mit Wasser in ben Garten unb tue etwas Schlamm unb

faulenbe Blätter hinein. Eier unb Larven werben schon

hineinkommen. Dann nehme man bas Aquarium ins

Zimmer. Dort kann man Wochen lang bes Interessanten

unb Merkwürbigen in Hülle unb Fülle mit bloßem Auge

verfolgen. Die letzten Tage muß bas Gesäß mit Gaze

überzogen werben, bamit bie vollenbete Schnake uns nicht

entgeht.

In 4 bis höchstens 5 Wochen ist bie ganze Entwicklung

burchlaufen. Es können also in einem Jahre mehrere

Generationen zur Entwicklung kommen. Rechnet man von

jeber Brut nur lOO Weibchen, so zählte bie 2. Generation

bereits lO.OOO, bie 3. eine Million, bie 4. lüO Millionen

bieser Quälgeister. Die tatsächliche Vermehrung wirb

aber glücklicherweise nie biese fabelhaften Zahlen

erreichen, ba bie Schnaken wie beren Brut, von ihren

natürlichen Feinben, Insekten, Fröschen, Fischen, Mauer-

seglern unb Flebermäusen tüchtig bezimiert werben. Es

können im Hochsommer auch stehenbe Gewässer ganz ver-

trocknen, unb mit ihrem Verschwinben muß bie ganze

Schnakenbrut zugrunbe gehen. Auch ber Mensch kann mit-

helfen, ihre Zahl zu verringern. Wie bies zu geschehen hat,

wollen wir in bem folgenben Abschnitte barlegen. Vorerst

noch ein Wort über bie letzte Generation bes Jahres.

Diese überwintert, ohne Nahrung aufzunehmen, meist in

ben Kellern ber Häuser (Zentralheizung anstanbslos be-
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vorzugt) und sitztdann oft zu Hunderten an den Deckeit,

wo siemit Fackeln oder andern flackerndenFeuerbränden

leichtvernichtet werden kann. Ein vorzüglich bewährtes

Mittel zur Schnakentötung in den Kellern ist das sog.

Jnsekticid,ein Präparat, das jetztwegen der Zeitumstände

nur mehr als Ersatzgeliefertwerden kann.

3. Das Zerstören der Schnakenherde.

atad) biefen atusfüßrungen

mollen mir nun unterfudfen, ouf melcße 5lrt unb SBeife mir

ben iBIutfaugern p ßeibe rüden müffen. «Eureka, id)habs!"

mirb bet oertrauensoolle ßefer ausrufen, „bet einzig

3Beg ber Stedjmüden iftbas 5Iuf=

juchen unb Berßören ber 9Kan

ben 9Mden jebe ©elegenheit jur Eiablage, man entferne

jebroebes ftelfenbe©emäffer, unb aus ift es mit ber

Schnatenplage.“ aiidftiggetroffen! atur folange es ftehenbe

©emäßer gibt, merben bie aiienfchen oon ben aüüden ge=

peinigt merben. 5lber, ja roenn bas 3Iber nicht märe! Die

Dberftobt unb bas ipiateau oon ßimpertsberg

entbehren auf ben erften SBIicfber notmenbigen 9iepro=

buttion5geIegenhetten, unb hoch mar 1917 bxe bort

unbefchreiblich groß. ÜBo mären bxe $erbe?

Sogen mir es fchnefl,um bxe 9ieugietbe bes ßefers ju

beliebigen unb jagen mir es laut: Die

aieprobuftionsherbe ber Stechmüden finben mir unter

unfern Süßen, olfo unterirbifch, es finb bie Sentgruben

(fosses d’aisance) mit unb bie Bifternen.

Den Schlußfolgerungen muffen mir ober noch oerfchiebene

©rtlärungen norausfchiden.

Ohne die Grenzen der Bescheidenheit zu überschreiten,

sollgleich eingestaixben werben, baß es kein ßeichtes war,
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in den trockenenMerteln der Oberstadt und des Borortes

Limpertsberg die Jnsektenherde aufzusuchen. Bei diesem

Absuchen half mir die Einwohnerschaft bereitwilligst,da

siedurchmeine Anregung aufmerksam gemacht worden war.

Man nannte mir:

1) Den öragseur'schenWeiher (Äußerer Ring). Auf

diese Indikation hin habe ich dieses stagnierende Erund-

wasser während 4 Stunden einer eingehenden Prüfung

unterzogen und bin zu der Schlußfolgerung gelangt, daß

der 6ra88eur'scheWeiher kein Reproduktionsfeld von Stech-

mücken istund zwar aus folgenden Gründen:

a) Zahlreiche Fische, die sichvon Insekten und deren

Brut nähren, bringen ins Wasser Bewegung und behindern

dadurch den Brutprozeß.

b) Der Weiher beherbergt ein lustiges Volk von

Fröschen und

c) (5 1610)1)111)061 ober grünfüfjige

(poules d’eau) (gallinula chloropus) ([teije 33em. a).

d) Zahlreiche Wasserwanzen von der Gattung Velia

finden sichvor. Dieselben sind sehr nützliche Insekten und

geschworene Feinde der Stechmücken, denn die eben aus-

schlllpfenden Mücken, die gerade ihre Puppenhaut ver-

lassen, fallen diesen sog. Schlittschuhläufern zum Opfer.

6) Die 0011)0006060 141x161= uob

ÜbertDafierpflaopn, bie gemelkte ooo

3BanerpfIao3eo unfern folftgeo StonbiDöner, bie 2Baffer=

peft (Elodea canadensis, untergetaudjt) u. a. 10011)60

ben Sßeifjer p eiiu'io großen Stils, bas

iuoI)!üon beo 6ted)mü(fen pr (Eiablage aufgefud)! toirb,

io beto aber bie 2kut nirf)tpr Kottotdeluog lommeo taoo.

Siefer llmitoob iftooo größter bo bie

ttoftanbe finb,felbfl trübes, 3Baffer in oer=

1)011016010010 furpr 3eit p tläreo unb aufäufrifdjen,
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während die Stechmücken mit Vorliebe faules oder stin-

kendes Wasser aufsuchen.

Man bezeichnte mir ferner

2) 2)en toten 3ltm öer SIläettebeiber

Als einen 2)ae übet ben Sßetljer

(gejagtetrifftjutnleil auch für biefeStelleau. §ier ift

überbiee bie ganje Oberflächemit einer grünen, famtnen

SOiaffe,berScfyraubenalge(Spirogyrasp.)überjogen,ohne

beten Xätigfeitbos Sßafferbes ganaen 2lrme5 oerpeftet

mürbe unb bie bie unb in ihren

burd) bas '-iltembebürfnisbebingtenaiufmärtebemegungen

ftartbebinbern muf;.Siefe tilgen üben alfo einen mohI=

tuenben Ginflufjauf fraglichesftebenbe©emäHer aus.

Nach Aussage der Anwohner besteht dort die Plage

auch, aber in weit geringerem Matze als in der Oberstadt.

Ausgeschlossen istes, daß die oberstäbtische Plage dort ihren

Sitz hat, da die Tiere nicht weit fliegen, sondern sichviel-

mehr in der Nähe ihres Herbes aufhalten, sichauch nicht

vom Wind Herübertreiben lassen, da die genannte Stelle

östlich und viel tiefer gelegen ist als die Oberstadt und

Limpertsberg.

In diesem Falle wäre auch die Plage gleichmäßig über

bas ganze Stadtgebiet verteilt,während bekanntlich immer

nur bestimmte Häuser- und Stadtviertel besonders heim-

gesucht werben. Immerhin bleibt es ratsam, diesen Wasser-

arm mit der Zeit gänzlich zu verschütten und bis dahin,

wenn Möglich, die Oberfläche mit Petroleum zu berieseln.

3) Daraufhin habe ich auf dem Liebfrauenkirchhof alle

Wasserbecken in den Erabmälern und Weihwasserbehälter

auf Stechmücken untersucht und einen einzigen kleinen Herb

in einem steinernen Becken gefunden. Als Infektionsherd

kann demnach der Kirchhof auch nicht in Betracht kommen.
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-1) Eine interessante Entdeckung machte ich auf dem

großen Terrain, das die Stadt Luxemburg oberhalb des

Herz-Jesuklosters 1917 zum Gemüsebau gepachtet hat, indem

die meisten der dort in den Boden gestellten 15 Wasserfässer

großartige und sehenswürdige Stechmückenherde waren.

Durch Entleeren der Fässer wurde die Brut zerstört, aber

die Plage nahm nicht ab.

Wenn nun noch andere Gemüse- oder Vlumengärtner

und private Gartenbesitzer in ihren Anlagen offene Fässer

und Bütten zum Begießen der Pflanzen stehen haben, und

wenn es wahr ist,daß viel Wenig ein Viel machen, so

dürfen wir die Gärtner doch nicht als alleinige Züchter der

Stechmücken verantwortlich machen, denn es bleiben noch

die unterirdischen Herde.

Am 19.Juni 1917 wurde in der Senk- oder Abortgrube

des Limpertsberger Schulhofes ein Millionenherd entdeckt.

Dieses schauerlichekelhafteBild werden wohl die zahl-

reichen Augenzeugen nie vergessen.Unten in der tinten-

schwarzen Flüssigkeitwimmelten die Larven und Puppen,

an den Wänden hingen die Mücken in Klumpen und

Myriaden schwärmten im Luftraum den Hochzeitstanz.

Ein Millionennest! Wahrlich, ein günstigeres Reproduk-

tionsfeld konnte es nicht geben. Die Schärfe der Fäkalien
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isthinreichendmit Wasser geschwächt,dieFlüssigkeitstehend

und selbstbei der strengstenWinterkälte frostfrei;dazu

oben ein Flugloch, aus dem allabendlichHunderttausende

von Stechmücken Hervorkommen durften. Die Senkgrube

istmit einer gußeisernen Platte gedeckt,diein der Mitte

eine durchgehende fingergroße Öffnung zum Einsteckendes

Schlüsselshat. (Siehe Abb.)

Der Herd wurde zerstört,indem das Flugloch hermetisch

geschlossenward,um die Insassen so dem Hungertode preis-

zugeben. Daß diese Zerstörungsmethode nicht die ganz

richtigewar, werden wir später sehen.Ein frohes Gefühl

der Erleichterung ging durch die Einwohnerschaft von

Limpertsberg. Ob aber mit der Vernichtung des erwähnten

Herdes das Übel ganz ausgerottet war, mußten die kom-

menden Wochen zeigen. Leider wurden die Hoffnungen

vernichtet.Anstatt dauernd abzunehmen, nahm die Plage

nach einigerZeit wieder zu,und das Absuchen nach weitern

Herden drängte sichauf.Durch eine Zeitungsnotiz aufmerk-

sam gemacht, half mir die Einwohnerschaft dazu. Von allen

Seiten gingen mir schriftlicheund mündliche Bittgesuche

zu,ich möchte doch auch bei ihnen Nachsehen.So bekam ich

denn Gelegenheit, zwischen 50 und 60 .Stechmückenherde

festzustellen.NachdemGrundsaß, daß dieSchlußfolgerungen

umso positiverund einwandfreier sichgestalten müssen,

jezahlreicherund vielfältigerdieBeispielesind,aus denen

sieaufgebaut werden, istes gelungen, für das Aufsuchen

der Schnakenherde folgende Richtlinien anzugeben:

1) In einfachen Abortgruben, d. h. in Gruben ohne

Wasserspülung und ohne genügenden Zufluß von Regen-

wasser können sichdie Stechmücken wegen der Schärfe der

Fäkalien, wegen der Stärke des Ammoniaks wie des

Schwefelwasserstoffes und wegen Mangels an hinreichender

Flüssigkeit nicht reproduzieren.
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Dieser kategorischeSatzerfährt aber eine Einschrän-

kung, wenn solcheGruben noch durch Regenwasser oder

durchdie Wände einsickerndesBodenwassergespeistwerden,

wie an zwei Beispielen,EicherbergundMühlenbachavenüe,

festgestelltwerdenkonnte.

2) Die Senkgruben mit Wasserspülung sind äußerst

günstige Reproduktionsorte, wenn der Deckel im Freien

eine durchgehende Öffnung aufweist oder nicht hermetisch

schließtund der Klosettkörper im Innern des Hauses auch

ohne Deckel ist,wo also das Ausströmen der Gase durch

das im Spülkasten (Siehe Abb.) fortwährend stehende

Querdurchschnitt des Klosettkörpers mit Spülkastent.

Wasser verhindert wird. In diesen Senkgruben istdie Ent-

wickelung der Schnaken eine permanente: man kann zu

gleicherZeit Eier, Larven, Puppen und Imagos vorfinden.

Die Larven und Puppen verraten ihre Anwesenheit durch

die leichten Bewegungen, die siebeim Atemholen an der

Oberfläche Hervorrufen. Schaut man von oben auf den

Spiegel in der Tiefe, so glaubt man, es rieseleein feiner

Staubregen darauf.

Die vollständig entwickelten Plagegeister sitzen unter

der Decke, an den Wänden oder fliegen im Luftraum

herum; sie können auch leicht von den Wänden mit einer

Stange aufgescheucht werden.

3) Die Senkgruben mit Wasserspülung können Stech-

mückenherde werden, freilichin geringerem Maße, wenn
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auch der Deckel im freien hermetisch schließt,der Spülkasten

aber ohne Deckel ist.Hier wird man einwenden:

n) Wie kann das Weibchen seine Brut in die Flüssigkeit

legen, da es nicht in die Senkgrube gelangen kann, weder

von außen, weil alles luftdicht verschlossen ist, noch von

innen, wo es das im Spülkasten stehende Wasser passieren

müßte?

b) Wie istes den vollendeten Tieren möglich, aus der

Senkgrube ins Freie zu gelangen?

Antwort: Das Weibchen legt seine Eier in den Spül-

kastenund von dort aus werden siein die Tiefe hinunter-

gespült.Nach der Entwickelung gelangt das fertigeInsekt

durch das Ventilationsrohr ins Freie. Weil aber beim

Hinunterstürzen des Wassers viele Eier durch Druck und

Stoß beschädigt werden und es auch nicht allen ausge-

wachsenen Stechmücken gelingt, das enge und glasierte

Ventilationsrohr aufzufinden und ganz zu durchreisen,so

sind dieseHerde nur als solchezweiter Ordnung zu be-

trachten.

Die Senkgrube des Cerclegebäudes ist voriges Jahr ein

Stechmückenherd ersten Ranges gewesen. Seitdem dieses

Jahr der Deckel im Hof, der nichtsweniger als hermetisch

schloß,nur mit feinem Kies belegt wurde, istnoch keine

Spur von Schnaken zu bemerken. Das Ventilationsrohr

hat dort aber auch eine kolossaleLänge.

In der Badanstalt und im neuen Schulgebäude am

Königsring brachte das hermetische Schließen der Abort-

grube zwar eine große Besserung aber nichtdas gänzliche

Verschwinden der Plage mit sich.

Bei einem neuen, kaum seitvier Monaten bewohnten

Hause der Sch.straße schloßdie Grube (Wasserspülung)

tadelloshermetisch und beherbergte trotzdem einen großen

Schnakenherd. Cs war dies das erstetypischeBeispiel,das
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sichmir von den eben unter 3) erwähnten gleichsamals

Rätsel zeigte.

4) Bei vielenHäusern, hauptsächlichbeijenen älteren

Datums, istim Hof eine Wasserzisterne,mit oder ohne

Pumpe. Diese Aufnahmebehälter des Regenwassers sind

teilweisenoch im Gebrauch, viele aber auch durch die

Wasserleitungin Vergessenheitgeraten.DieDeckelsindent-

weder aus Holz, dann teilweiseverfaultoder aus Eisen,

dann stückweiseverrostet.DiefehlerlosensindeineSelten-

heit.DieseZisternenwerden zurunterirdischenWiege einer

ungeahnten Zahl von Stechmücken.

5) «»5 ben StnHctften bet Strafen (egouts) tont*

men abenbltch bte Schnafen ums man leicht mit

frjilfe eines auf bte Sftfluftftetten gelegten Siebes

tteren tann. 3)afi bte £tete fid) alfo tagsüber bann auf*

halten, auch bann übermtntern fönnen, ift fieser; ba§ fie

ihre Eier auch bort oblegen, ift roohl anprtehmen. Ob

aber bie 33nit pr Gntoncflung fommen !ann ober nicht,

metl hinretchenbe 93eu)egung burch SBaffer

fie baran hinbert, ift aus naheltegenben ©rünben un=

möglich 3U unterfuchen.

4. Maßregeln.

Wenn wir nun alle,ob Private oder Verwaltungen, ob

Hausbesitzer oder Mieter, ob Blumen- und Gemüsebauern

oder Kleingärtner einmütig die drei nachstehenden, ein-

fachen, aber wohl erwogenen Maßregeln befolgen und zwar

sofort, so soll,wird und muh die Plage vollständig ver-

schwinden.

(Paarungsflüge konnten wir bei der milden Witterung

bereits vom 8. bis 15. Febr. 1918 fastallabendlich beob-

achten.Die ersteBrut wurde auch schon in der 2. Hälfte
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des Monas März lästig,die zweite jetztAnfang Mai, und

wenn das Tier in seiner Entwickelung nicht energisch be-

kämpft wird, kann die Plage im Spätsommer zu einem

unbeschreiblichen Grade anwachsen.)

l. Jeder Hauseigentümer, Mieter oder Unternehmer,

der in seinem Betriebe oder in seinenAnlagen offeneFässer,

Bütten oder sonstigeBehälter mit stehendem Wasser hat,

mutz selbe luftdicht nach oben verschlossenhalten oder mit

Petroleum oder Mineralöl überhauchen oder jede Woche

wenigstens einen ganzen Tag vollständigentleert stehen

lassen.

2) 3lIIe (mb ju

Stnb bie Setfel fo oerfault ober oerroftet, baff bte ©rube

werben tann, |o müfien fieerneuert werben.

Sas recbtjeitige 60511606« toftet fein ©elb. SRan lege etwas

23rettcben ober Stoppe barauf unb betfe bas ©anje mit ©rbe,

Äies ober Sanb. 6inb bie außer ©ebroud),

fallen fte einmal im ÜHonat

werben. 3u biefam 3toetfe lägt man einen an einem Sraljt

befeftißten angejünbeten (Bredschef) (meche

de soufre), wie man fte jum Sfawefdn ber Söffer gebraucht,

tief im ßuftraum ber ©rube oerbrennen. SRit

fnlfe bes Setfek fufae man wäbrenb ber Operation bas

ber ©iftgafe gu werbinbern. Sarauf

ftblicfec man bermdifa). 33ei biefer

mir ooraus, bafe bte Sdjnafen famt Catoen unb

pen nicht ohne Sauerftoff leben fönnen.

Wir empfehlen sie aber keinesfalls oder so ohne

weiteres für die Senkgruben, in denen bei starkem Am-

moniak und Schwefelwasserstoffgehalt eine Explosion nicht

ausgeschlossen wäre.

Slnm. Siefdbe fallbieStabtoerwaftung

monatlich in 3Ibftänbenoon co.100 m in ben Sinffaften

(egonts)oornebmen loffen.
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3) Alle Senkgruben der Privathäuser, der Eemeinde-

und Regierungsgebäude sind auf Stechmücken zu unter-

suchen.Wie dies zu geschehenhat, istauf Seite 14 hin-

reichenderklärtworden. Wird ein Schnakenherd gefunden,

so mutz dem Aufkommen der Brut sofortEinhalt geboten

werden!

a) Durch hermetisches Schließen, d. h. den Tieren mutz

jede Ein- und Ausflugmöglichkeit benommen werden.

d) Durch Übergietzendes Grubeninhaltes mit 2—3 Liter

Petroleum oder einfachem,wenn auch minderwertigem, aus

Teer gewonnenem Mineralöl.

Hervorzuheben ist,datzbei den Begießungen ganz be-

sonders darauf zu achten ist,datz die ganze besprengte

Oberfläche mit einer gleichmäßigen Schicht bedeckt wird.

Eine Verteilung läßt sichmittels langen Reisigs oder mit

einem nach Art einer Fahne an langer Stange festge-

bundenen Lappen gut erreichen.

Es sind dies nach unserm Ermessen augenblicklichdie

einzigen erhältlichenund wirksamen Bekämpfungsmittel,

welche Regierung und Stadtverwaltung zum Eestehungs-

preise der Bevölkerung bei einer Schnakeninfektion zur Ver-

fügung stellensollten.

Dürfen wir nichtauchannehmen, datzdas Ausland uns

zur Schnakenbekämpfung ein Dutzend Fässer Petroleum

zukommen läßt,da diesesmit zum Wohl seinereigenen

Leute Verwendung finden soll?

Alle andern Desinfektionsmittel wie Chlorkalk, Cresol-

seisenlösung, Karbol, Lysol, Saprol oder Larviol sind ent-

weder nichtmehr erhältlichoder müssen eine zu starkeKon-

zentration erfahren, um wirksam zu sein. So müßte man

z.B. 50 Liter bprozentigen Lysol auf ein Fuder Eruben-

inhalt verteilen.

c) In Ermangelung jedweden Desinfektionsmittels soll

man die Grube während eines Tages öffnen, damit die
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entzündbaren Gase sich verfluchten können und dann die

Grube ausschweseln.

Der geneigteLeserwird nun wohl dieFrage aufwerfen:

Weiß der Autor nichts von der Winterbekämpfung der

Schnaken?

Der Autor istderfestenÜberzeugung,datzesnie möglich

sein wird, alle Unterschlupfs und Aufenthaltsorte der

überwinternden Stechmückenausfindig zu machen (erinnert

seinur an die Sinkkasten(eZouts) und datzdas gewaltige

Fortpflanzungsvermögen derQuälgeisterselbstgrotzeLücken

im Laufe eines Sommers wieder auszufüllenversteht,so

datz die Winterbekämpfung nicht als Ausrottungsmittel

angesehen werden kann.

Gehen wir vielmehr mit allerEnergie an die Zerstörung

der Entstehungsherde, so bleiben wir jeder Wintertzekäm-

pfung für l916 ganz enthoben. Sollte es trotzder schönsten

Zuversicht nicht gelingen, die Plage in diesem Sommer

gänzlich einzudämmen, so wird wohl die Stadtverwaltung

nicht verfehlen, im Herbste der Bevölkerung praktische

Vorschläge zur Winterbekämpfung zu unterbreiten, für

deren Ausführung es bei der Veröffentlichung dieser

Zeilen zu spät ist.

5. Brauchen wir ein Schnakenamt?

In verschiedenen von der Stechmückenplage besonders

heimgesuchten Städten Deutschlands bestehen von den Be-

hörden ins Leben gerufene und organisierte sog. Schnaken-

ämter. Diese setzen sichzusammen aus naturwissenschaftlich

gebildeten Männern, Polizei-, resp. Forstbeamten und

Arbeitern. Sie haben die Aufgabe, l. die Bevölkerung

theoretisch aufzuklären durch Merkblätter, Flugschriften

und Zeitungsnotizen. 2. selbe zu unterweisen und ihr be-

hilflichzu sein bei den Ausräucherungen ev. Ausspritzungen



20

zur Durchführung der Winterbekämpfuug. 3. Schnaken-

heide aufzusuchenund zu zerstörendurch Reinigen und

Regulieren von Wald- und Wiesengräben, durch Trocken-

legen von Sümpfen und Morästen, usw.

Wir haben nicht nötig, diesem von Deutschland gege-

benen Beispielein solchweitem Umfange Folge zu leisten;

bei uns muß jeder Haus- und Landbesitzerauf seinem Ge-

biete wirken, die ganze Bevölkerung sollsicheinmütig der

Plage erwehren. Dazu bedarf es aber noch eines verständ-

nisvollen Vorgehens der Behörde. Sie muß unbedingt die

Einwohnerschaft aufklären durch Flug- oder Merkblätter,

dabei von dem Grundsatz ausgehend, daß in dieserHinsicht

nichtzuviel geschehenwird.

Ein ganz kleines Schnakenamt muß aber doch einge-

richtetwerden, wie ich mir ein solches nach einer Unter-

redung mit dem Herrn Polizeikommissar ausgemalt habe.

Mit weitherzigen Befugnissen ausgestattetund für eine

angemessene Entschädigung hält der genannte Herr mit

dem Polizeiagenten des betreffenden Reviers in den ver-

schiedenen Stadtvierteln Umschau nach Schnakenherden.

Diese Inspektion macht sichschnell,siekannin zwei Wochen

auf dem ganzen Stadtgebiet für einmal beendigt sein.

Werden offene Wasserbehälter oder Zisternen gefunden,

sosollden Besitzerndas Reglement in Erinnerung gebracht

werden. Bei der Entdeckung von Stechmückenherden in

Senkgruben, soll mit den Eigentümern das schnellste,

zweckmäßigste und sichersteZerstörender Brut besprochen

und für schleunigeAbhilfe Sorge getragen werden. Denn

neben der theoretischenAufklärung bedarf das Volk auch

praktischerUnterweisung in Form eines freundlichen be-

lehrenden Wortes. Der Zweck wird viel eher erreicht,als

durch Androhen und Verhängen von Strafen. Nur der

Widerspenstige soll die ganze Strenge des Gesetzes zu

fühlen bekommen.
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6. Schutzmittel.

„Iieh" hören wir die Schnaken in der Nacht um unfern

Kopf schwirren.Kaum haben wir das Licht gelöschtund uns

zur Ruhe gelegt, so wird das Tier, das mit einem äußerst

feinen Geruchssinn ausgestattet ist,von den aus den ent-

blößten Hautstellen des menschlichen Körpers aufsteigenden

Ausdünstungen angelockt und es stürztsich,durchdiese ange-

zogen, von der Decke oder von den Wänden, wo es tagsüber

ruhte, direkt aus seine Beute.

Nicht alle Personen sind in gleicher Weise empfindlich

gegen die Stiche. Einige empfinden weder den geringsten

Schmerz, noch stelltsich eine Rötung der Haut ein: sie sind

immun. Bei andern (namentlich bei Frauen und Kindern)

verursacht der Stich Beulen und dies hauptsächlich, wenn

die Stechmücke aufgeschreckt wird und ihr Rüssel in der Haut

zurückgelassen wird.

Wenn hier einige Schutzmittel angeführt werden, so

geschieht es nur, um dem Wunsche so mancher Mutter zu

entsprechen, deren Herz bluten möchte, wenn ihr geliebtes

Kind im Schlafe so schrecklichvon den Schnaken gepeinigt

wird, denn auch hier gilt der Satz: Wenn wir die Brut

zerstören, haben wir nicht nötig, uns gegen das ausgereifte

Insekt zu schützen; alle andern Mittel sind nur Pflaster auf

hölzerne Beine.

1) Zimmerlllstung nur von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr

nachmittags, wo kein Flug stattfindet.Zugluft, wenn

möglich.

Die in den Wohnräumen zurückbleibenden Schnaken

suchen, meistens im Drange nach der Beteiligung an den

Hochzeitsflügen, bei sinkendem Tage ins Freie zu gelangen

und können an den Scheiben der geschloffenenFenster leicht

getötet werden.

2) Ohne Rücksicht auf den Reinlichkeitssinn der Putz-
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frau die großen Feinde und ihre Gewebe schützen: Die

Spinnen.

3) Anbringen von Vorsetzfenstern aus Gaze. Doch suchen

die Tiere noch durch die feinsten Ritzen und Spalten, unter

und über der Tür, ja durch das Schlüssellochin die Wohnung

zu gelangen.

Die in der Nacht uns umsurrenden und belästigenden

Quälgeister setzensich,wenn wir ein Helles Licht anzünden,

unverzüglich an die Wand, wo siemit der Hand oder einem

nassen Tuche leichtgetötet werden können.

4) ©xnrexben beö $aares mit etmae ©emür3nelfenöl

(Nelchesuelech); eines Süsels grünet 213al=

nufcblätter bei bem Äopfe bee be=

1916; freiltcl)mar bxe nod) nxct)t Jo grofc

mie 1917).

5) Die Mücken hassen Räume, die mit dem Geruch der

verschiedenen Desinfektionsmittel wie Chlorkalk, Cresol-

seifenlösung,Karbol, Lysol geschwängert sind.

6) Tritt nach einem Stiche eine Rötung der Haut ein

oder entsteht ein starkes Anschwellen, so hilft dagegen ein

Betupfen der kleinen Wunde mit starkem Spiritus, mit

Jodtinktur oder das Einreiben mit Ichthyolsalbe 1:10, mit

frischerPetersilie,mitnasser Seife, worauf man den Schaum

auf der entzündeten Stelle trocknen läßt.

Anm. Das Gift der Stechmücken isteine Base, das der

Bienen und Wespen eine Säure; die Stiche der letzteren

sindmit Salmiakgeist oder essigsaurer Tonerde zu behandeln.

So fliegeauch du hin, Schnakenmerkblatt, in alleWohn-

ungen der gepeinigten Menschen, die dichwillkommen heißen

werden und nimm die Bitte des Autors mit, siemögen deine

Stimme nicht als die des Rufenden in der Wüste verhallen

lassen!



Re gle m ent

betreffend

die Schnakenbekämpfung.

Luxemburg, den16.März >918.

Der Gemeinderat,

Slnmefonb bte Housse, tBürgermeifter '-(käfibciit; Keiffer,

Schöffe; Brasseur, Weiter, Stümper, Philippe, Braunshausen,

Razen, Knaff unb Feyden, öiäte; Faber, ©etrctär.

In Anbetracht, baß bas Interesse ber öffentlichen Gesunbheit Polizei-

maßregeln zur Vernichtung ber Schnaken erfordert;

Gesehen Art. 3, Titel XI, des Dekretes vom 16.—24. August 1790;

Gesehen bas Gesetz vom 27. Juni 1906, betr. bic Förbernng ber

öffentlichen Gesunbheit;

Bestimmt:

Art. 1.

Die Hauseigentümer unb ihre Stellvertreter sind verpflichtet,die in

den Kellern, Schuppen, Ställen unb ähnlichen Räumlichkeiten übeiwin-

ternben Schnaken durch Anwenbnng von Insektizid ober in sonstigerwirk-
samer Weise zu vernichten. Die Bernichtungsarbeilen müssen in der Zeit
vom l. bis 16. Dezember und vom I. bis lü. Februar alljährlichvor-

gcnommen werden. Die Mieter haben zu diesem Zwecke die fraglichen
Räume zu öffnen.

Art. 2.

In ber Zeit vom 1. April bis 1. September müssen die Eigen-

tümer, Pächter, Mieter und Nutznießer von Grundstücken sowie deren

Vertreter:

a) alleArten von zwecklosenWasseransammlungen vermeiden und

insbesonderealleTümpel, Pfützenund dergleichenbeseitigen;

b) Regensässer und ähnliche Wasserbehälter mit dichten Stoffen
bedecken;

L) Abort- unb Jauchegruben entweder völlig dicht schließenoder so-
bald Schnakenbrut sich zeigt, mit einer larvenvernichtenden Flüssigkeit
begießen;
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cl)stehendeGewässer, in denen sichkeine Fische befinden, entweder

mit Fischen besetzenoder, sobald Schnakenbrut entdecktwird, auf der

Wasserflächeeine Schicht oder Petroleum und dergleichen
breiten.

Art. 3.

Das Kollegium der Bürgermeister und Schössen überwacht durch seine

Agenten und durch von ihm beauftragte Personen die richtigeAus
sühning der Bestimmungen dieses Reglementes. Diesen Agenten und

Personen istdas Betreten der zur Erfüllung ihrer Aufgabe in Betracht
kommenden Räumlichkeiten und Grundstücke von 8 Uhr morgens bis

6 Uhr abends jederzeitzu gestatten.Wo die Ausführung der reg'cmcn-
tarischenVorschriftenunterlassen ist oder wo sie sichals ungenügend
erweist,veranlaßt das Kollegium der Bürgermeister und Schöffen, unab-

hängig von der gemäß Art. 4 einzuleitende»Strafverfolgung, die sofor-
tige Vornahme der Maßnahmen auf Kosten der Zuwiderhandelnden.

Art. 4.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieses Reglementes
werden, sobald Schnakcnpuppen vorgefunden werden, bestraftauf Grund

des Art. 7 Abs. I und Art. 10 Abs. l des Gesetzes vom 27. Juni
l906, betreffenddieFörderung der öffentlichenGesundheit,welchelauten

wie folgt:

„Mit Geldstrafen von >7 bis 27 Franken werden bestraftdtcjeuigen,
welche den Vorschriften der in Art. k und 2 vorgesehenen Sanitäts

reglemcnte zuwiderhandeln."

.„Die Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes vermindern in nichts
die etwaige Anwendung schwererer, durch das Strafgesetzbuch oder andere

Gesetze vorgesehene Strafen."

Art. 5.

Das Kollegium der Bürgermeister und Schöffen ist ermächtigt, die

erforderlichen Maßregeln zur Ausführung dieses, mit dem Tage seiner

Veröffentlichung in Kraft tretenden Reglementes zu ergreifen.

(Folgen die Unterschriften.)

Für gleichlautende Ausfertigung

Der Gemeindesekretär,

J. Faber.



Maisan

CQVIS T^RJJHMS

Cuxetmburg

EckeGroßßraßeundKapuylnerßraße

Telefon7s6

$

fürDame- u.Kinder-

Konfektion.
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Eüenne TUenandy

Cuxembourg
Belle-Vue

o

Service par Automobile T£l£pßone No. 303

Adresse 1616grapßique:

TVenandy Bellevue Cuxembourg



Eug. f)Offman
Arsenalslrasse6 - Telephonl77

Euxemburg.

&

ScQreibivarenlyaiullung:

Geschäftsbücher,Briefordner,Briefpapier,Zeichen-

utensilienfürSchulenund lngenieure,Geschenk-

artikel.

Dureau-EinricQtungen :

Schreib-,Kopier-,Rechenmaschinen,Vervielfältigungs-

apparate,Bureaumöbel,sämtlicheZubehörartikelfür

Schreibmaschinen,ReparaturenallerSysteme.

Druckerei:

AlleAkzidenz-DrucksacheninbesterAusführung

zu billigstenPreisen.Briefköpfe,Couverts,Rech-

nungen,Postkarten,Verlobungskarten,Heirats-

anzeigen,MenusundTischkarten,Visitkarten,

TotenzettelundTotenandenken.Trauer-Danksagungs-

karten.
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Grands Magasins

Stcroberg jPrtres
Luxemburg; ° Differdingen

Größtes "®S

Spezial-Geschäft
in

Haus- und Küchengeräte

Glas, Porzellan

Qeschenkartikel ==

Spielwaren.
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Internationale Apotheke

LUXEMBURG-BAHNHOF

Telefon 870 1 Ädolf-Ävenue 1 Telefon 870

Größte Apotßeße des Landes

um- MATHIAS-WEIN

hergestellt von P. SCHMIT.

Bestehend aus den wirksamsten Extractivstoffen der

Kola-Coca-Cacao-Condurango-Quinquina, gemischt mit

Fleischextract u. Qlycerophosphaten. Durch seine wissen-

schaftliche Zusammensetzung bis heute der beste medi-

zinische Wein bei Blutarmut, Bleichsucht, Schwind-

sucht etc. etc., wird allgemein empfohlen von den Herren

Aerzten bei schwächlichen Personen u. Rekonvaleszenten,
auch sehr zu empfehlen bei schwächlichen und im Wachs-

tum befindlichen Kindern. Nur echt mit Namenszug
P. SCHMIT.

Pectoral Mathias Radicales Mittel bei ver-

altetem Husten, auch

Keuchhusten, Bronchialkatarrh, Heiserkeit etc. etc.

Pasteur-Husten-Lungentee Stem*
Erfolg bei Husten u. Lungenverschleimung^angewandt.

HaemorrhoidalTee^Ä^Ä1'

dieses Tees Linderung und Hebung der Schmerzen. Infolge
der angenehmen Wirkung auf regelmässigen Stuhlgang
beugt man zugleich Magenübel vor u. reinigt das Blut:

etwaige Verschleimungen werden gemildert und dadurch

Lungenleiden u. auch Magenleiden, Uebelkeit und Appetit-
losigkeit bei regelmässigem Gebrauch vermieden.



Luxemburg

EckeGross-u-Casinostrasse

HaltestelleTrambahnEich o Telefonl2ol

ES

ivJE Hi

Kaufhaus

für sämtliche Bedarfsartikel



BONN FRÜHES
LUXEMBURG

T

Spezialhaus
für

vollständige Wohnungseinrichtungen

Möbel

aller Art und für alle Zwecke

Permanente Ausstellung
von über 100 Musterzimmern

Matratzen, Steppdecken, Kissen,

Düvets u.s.w.

Vorhänge, weiss und farbig
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| Droguerie MÜLLER |
Inhaber: Apotheker N. Müller

Telefon 156 LUXEMBURG Qroßstraße 13. i

Alle freigegebenen Arzneimittel und Spezialitäten. |

f Medizinische und technische Drogen und |
Chemikalien.

| Artikel zur Haar-, Mund-, Zahn- und Nagelpflege. \

| Fußbodenöle. Parkettbodenwichse.

i Bohnermasse. Küchen- und Haushalt-Artikel. \

Mineralwasser und Quellenprodukte,
i Bade-Ingredenzien Verbandstoffe usw. |

Photographische Artikel und Apparate.

Man erbitte gratis Katalog. |
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Für elektrotechnische

Installations- Arbeiten,

Lieferungen u. Repara-

turen, wende man sich

** vertrauensvoll an

Qust Leurs- Müller

Elektro-Installateur

Städtisch-konzessionierter Elektriker

LUXEMBURG-LIMPERTSBERQ

Mühlenbach-Ävenue N° 3

Postkarte genügt.

O
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Lieferung kompletter

tfohnungs-pinrichtungen

Englische Bettstellen

Eisschränke

Matratzen,. Kopfkissen, Stepp- I

decken etc.
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tu»"*
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.
.
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- »nd
J
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Photographische Apparate
\

sowie sämtliche

photographische Bedarfs-Artikel.
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Bau- und Möbelschreinerei

mitelektrischemßetrieb

THILL & MERSCH
LIMPERTSBERQ

Mühlenbachavcnuel6

Telephonl2l9.

� �

�

Sargfabrik.

Chambres ardentes.



MöbelfabrikMClggs-FoxCuxemburg
Telefon
554

1>ofi/if)

eckkont
0248o248

Schlafzimmer,
Salons,

Salle

amanger,
Jiiiros,

Canapees,Fauteuils.
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Merkblatt

für Schnakenbekämpfung.

I) Man suchesichse lb stvor den Schnaken zu schützen,

indem man siejeder Brutgelegenheit in stehendem Wasser

beraubt und festgestellteEntstehungsherdezerstört.

2j Man vermeide alle Arten von zwecklosen Wasseran-

sammlungen.

3) Regenfässer oder sonstige Wasserbehälter müssen

luftdicht nach oben verschlossengehalten oder mit

Petroleum, Mineralöl u. dgl. überhaucht oder jede Woche

wenigstens einen ganzen Tag vollständigentleert stehen

gelassenwerden.

4) Alle Wasserzisternen sind hermetisch zu schließen

oder monatlich auszuschwefeln.

5) Alle Abort-, Pfuhl- und Zauchegruben find herme-

tischzu schließen.Sobald Brut sichzeigt, istder Eruben-

inhalt mit 2—3 Liter Petroleum oder einfachem Mineralöl

zu überziehen oder die Grube einen Tag geöffnet z» lassen

und dann auszuschwefeln.

K) Zm Winter sindDecken und Wände der Keller und

anderer gedeckterRäume mit Fackelnabzuflammen. Vorsicht

wegen Feuersgefa*»!
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